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Rede des Fürsten Bismarck
gehalten am 21 . April im preußischen Abge¬
ordnetenhaus anläßlich der Debatte über die
kirchenpolitische Vorlage:

Einigen Gegnern der Vorlage gehe dieselbe
nicht weit genug , anderen Gegnern gehe sie
wieder zu weit . Zu crsteren gehöre Richter,
der also katholischer als der Papst sei. Was
er gesagt , glaubt der Reichskanzler schon in
ultramontanen Zeitungen gelesen zu haben . Er
verliest dann in der That unter großer Heiter¬
keit Sätze aus solchen Blättern , welche mit der
Rede Richters übereinftimmen . Herr Richter
sei entrüstet , daß man einen Ausländer in
deutsche Angelegenheiten eingemischt habe , so etwas
käme in keinem Lande vor . Kennt denn der
Herr Richter nicht die Geschichte Englands und
Frankreichs ? Es ist ja doch das Wesen der
Diplomatie , daß man sich Freunde im Auslande
verschafft . Wäre ich Katholik , so würde ich
das Papsttum nicht als etwas Ausländisches
betrachten , für die Katholiken in Deutschland
ist das Papsttum gewiß keine ausländische In¬
stitution . Die Mitteilung der Jacobini ' schen
Noten durch die Amtsblätter könne doch un¬
möglich als etwas Besonderes gelten . Ich hatte
jedenfalls die Pflicht , die Ansichten des Papstes
dem deutschen Volke soweit wie möglich zugäng¬
lich zu machen . Das Resultat der letzten Wahlen
wäre übrigens auch ohne das Zentrum oder
mit dem Zentrum dasselbe gewesen . Es war
kein Angstresultat , sondern nur das Ergebnis
der Entrüstung des gesamten Volkes über die
Haltung der Opposition unter Führung des
Hrn . Richter . Ich mußte eintreten , nicht um
eine Fraktion zu bekämpfen , sondern um die
Schädigung der Landcsintereffen zu unterdrücken.
Dem Verdachte , daß ich mich nur im Amte zu
erhalten versuchte , sollte ich doch nicht ansgesetzt
sein. Nach 25 Jahren meiner Thätigkeit , im
73 . Lebensjahre , Derartiges kann mir wirklich
nur Herr Richter zntraueu ; daß ich nach der
Bildung einer Majorität für mich gestrebt habe,
ist natürlich . Nebrigens kam ich hierher , ledig¬
lich um die Mitwirkung auch derjenigen Mit¬
glieder des Hauses für das Zustandekommen
des Gesetzes zu gewinnen , welche ihr noch wider¬
streben . Ich glaube , daß alle nationalen
Parteien dahin streben sollten , der Kurie so
viele Konzessionen machen, als dies irgendwie
unter Wahrung der Rechte des Staates möglich
und erreichbar ist. Ein solches Maß von Zu¬
geständnissen wird durch die Vorlage gemacht,
wie sie vom Herrenhaus beschlossen ist . Durch
Abänderungen würden sie die mühsame Arbeit
der Regierung , welche zu einer Verständigung
mit der Kurie geführt hat , wesentlich erschweren.
Das in wissenschaftlicher Weise von Gneist ent¬
worfene Bild der Lage sei übertrieben . Man
hat ja doch vor und seit 1870 die größten
staatlichen Aufgaben gelöst unter weit größeren
Zugeständnissen an die katholische Kirche, als
wir sie jetzt verlangen . Die Staatsregierung
kann weder mit doktrinären noch mit konfessio¬
nellen Rücksichten, sondern nur mit politischen
Motiven vorwärts kommen . So bin ich auch
in der ganzen politischen Frage vorgegangen.
Der Kanzler legt des Näheren dar , wie er in
allen Phasen des Kulturkampfes lediglich von
politischen Motiven geleitet gewesen . Wir hatten
anfangs der siebziger Jahre nicht einmal gewußt,
wie das neugebildete Zentrum zur Regierung
sich stellen würde.

Wir haben sogar vorübergehend gedacht,
daß wir an der kirchlichen Partei eine Stütze
haben würden . Erst als wir erkannten , daß

diese Partei gegen Staat und Regierung sich
wenden würde , ergriffen wir alle Mittel der
Verteidigung , die uns zu Gebote standen . Ich
will aber jetztkeine Gegenbeschuldigungen gegen das
Zentrum erheben . Die Dinge , die wir jetzt
hoffentlich hinter uns haben , sind der Ausfluß
einer historischen Strömung . Im Gegenteil,
ich glaube , daß das Land sogar dem Zentrunrnoch
Dank schuldig ist. Das Vertrauen der Einzel¬
regierungen zum neuen Reich, welches gewachsen
ist, hätte sich nicht heransgestellt , es wären nicht
mit der Zeit die partikularistischen Elemente
znrückgedrängt worden , wenn wir nicht diesen
zentralen Hemmschuh gehabt hätten . Wir haben
seit 1877 versucht , die Härten der Maigesetz¬
gebung auszuglcichen ; wie kann man aber
schließlich zu der Annahme gelangen , daß wir
die katholische Kirche der evangelischen Kirche
vorziehen und jene zurücksetzen ? Wir können
doch dem Oberhaupt der katholischen Kirche
nicht dieselben Rechte beilegen , wie dem Ober¬
haupt der evangelischen Kirche, das heißt dem
König . Der evangelischen Kirche kann durch
bessere Dotationen , nicht durch Machtverstärkung
und Verschiebung der Stellung der Geistlichkeit
geholfen werden . Ich bleibe, dabei , daß durch
die Vorlage keine Zugeständnisse gemacht werden,
welche der Autorität des Staates gefährlich
werden könnten , richte daher an die nationalen
Parteien die dringende Bitte , den günstigen
Moment zur Herstellung oder Anbahnung des
Friedens nicht unbenutzt vorübergehen zu lassen,
sich nicht dem Gedanken hinzngeben , daß das
jetzt Erreichte in keinem Verhältnis stände zu
dem Umfang und der Schwere des voran¬
gegangenen Kampfes . Der ehrenvolle Frieden
von Hubertusbnrg machte dem 7jährigen Kampfe
ein Ende ! Man spreche doch nicht immer von
grüßen Opfern , welche die Kämp ' enden gebracht;
so groß sind diese am Ende nicht gewesen!
Niemand kann die Zukunft voraussehen . Welt¬
geschichte läßt sich nicht machen ; wenn Sie mir
nun nach 25jähriger Thätigkeit zutranen , daß
ich das Staatsschiff einigermaßen richtig und
glücklich lenke, dann bitte ich Sie , nehmen Sie
die Vorlage nach der Fassung des Herrenhauses
möglichst einstimmig an . Wenn Sie dies Ver¬
trauen nicht haben , wenn mich meine Freunde
hier im Stiche lassen sollten , was ich nicht hoffe,
so würde ich an einem Staatswesen , welches
mir eine solche Erfahrung bietet , nicht mehr
Mitwirken können , ich würde mich aus dem
Staatsdienst zurückziehen und nur dem Reiche
meine Dienste widmen können , und zwar im
Interesse meines eigenen politischen Ansehens
und meiner politischen Ehre . Ich muß ver¬
meiden , daß man denke, ich hätte meinen sonstigen
Freunden , wenn diese heute gegen mich stimmen,
vorher meine Zustimmung gegeben . Ans dem
Vertrauen zu meiner politischen Rechtlichkeit
und Zuverlässigkeit beruht der wesentliche Teil
meines Einflusses in Europa . Wir können
schweren Prüfungen entgegengehen in auswärtigen
und inneren Kämpfen , gegenüber den Umsturz¬
parteien der verschiedenen Kategorien . Mein
Bedürfnis war es , ehe wir diesen Prüfungen
ausgesetzt wären , alle inneren Streitigkeiten von
uns abzuthun , die entbehrlich für uns sind , und
für entbehrlich halte ich in Preußen den kirchen¬
politischen Streit , wenn er mit dieser Vorlage
beseitigt werden kann . (Lebhafter Beifall .)

Berichtigung. In dem Leitartikel in letzter Nr.
ist betr . der Höhe des Eiffelturms 300 Meter anstatt
300 Fuß zu lesen.

Deutscher Reichstag.
Nachdem die Dienstagssitzung des Reichs¬

tages schon eine sehr kurze gewesen war und
nur formell die Rechenschaftsberichte über die
Ausführung des S -ozialistengesetzes erledigt hatte,
hat das Haus auch am Mittwoch in einer Sitz¬
ung von nur einer Viertelstunde die Abänder¬
ungen znm Reichsbeamtengesctz definitiv ge¬
nehmigt und den zum dritten Male vorgelegten
Entwurf wegen Errichtung eines Seminars für
orientalische Sprachen an die Budgetkommission
gewiesen . An Stelle des Abg . Graf Adelmann
wurde der gleichfalls dem Zentrum augehörige
Abg . Porth znm Schriftführer gewählt . Am
Schluß der Sitzung richtete der Präsident die
Mahnung an die Vorsitzenden der Kommissionen,
die Arbeiten der letzteren zu beschleunigen , da
der Reichstag kaum noch Stoff für die Plenar¬
sitzungen habe . Am Donnerstag fand keine
Plenarsitzung statt.

Im Reichstage wurde am Freitag die No¬
velle znm Gerichtskosteugesetz beraten , welche zu¬
nächst Staatssekretär v . Schelling begründete.
Dr . Meyer (Jena ) verlangte eine organische
Revision des Gerichtskostengesetzes , da sich die
Novelle einseitig gegen die Gebühren der An¬
wälte richte . Finanzielle Gesichtspunkte dürften
hierbei für den Staat nicht maßgebend sein;
in ähnlichem Sinne sprachen sich die Abgg . Dr.
Porsch und Munkel aus , welche beide eine schwere
Schädigung des Anwaltstandes in der Novelle
erblicken wollten ; man möge sich hüten , bei der
Anwaltsarbeit den Grundsatz „billig und schlecht"
zu proklamieren . Diesen Ausführungen trat
im Interesse des rechtsuchenden Publikums Ge¬
heimrat v . Lenthe entgegen . In freundlichem
Lünne für die Vorlage sprachen sich die Abgg.
v . Reinbaben und Kurtz (kons.) ans . Die Vor¬
lage wurde an eine Einnndzwanziger - Kommission
zur Vorberatung überwiesen.

Württembergrscher Landtag.
( Kammer der Abgeordneten . )
22 . April . (36 . Sitzung .) Kap . 111 bei den Kameral-

ämtern . Ausgaben je 556,120 Mark , Einnahmen je
I ,250,000 M ., Reinertrag je 693,880 Mk . Auf Anfrage
des Berichterstatters Frhr . v . Giiltlingen teilt der Finanz-
minister v . Renner mit , daß infolge ministerieller Anord¬
nung zu den Beratungen über einschlägige Fragen der
Domänedirektion ein tüchtiger Landwirt beigegeben werde.
Ein Vorgehen , das sich gut bewährt hat . Die Finanz¬
konimission stellt mit 9 Stimmen zu Tit . 4 den Antrag:
die Kgl . Staatsregierung zu ersuchen , den Wiederersatz
der Studienkosten von ausgetretenen Zöglingen des höheren
evang . Seminars und des kath . Wilhelmstifts in Tübingen
mit allen gesetzlichen Mitteln herbeizuführen und zugleich
die Frage zu prüfen , ob nicht die Zulassung dieser Aus¬
getretenen zu den Dienflprüsungen im Departement der
auswärtigen Angelegenheiten , der Justiz , des Innern und
der Finanzen von der vorherigen Einrichtung der dein
Staate schuldigen Studienkosten oder von genügender
Sicherheitsleistung kür diese Ersätze abhängig zu machen
sein dürfte , v . Hofacker hat die Begründung dieses An¬
trags übernommen , indem er zuerst auf den Umstand hin-
weist , daß dieses Haus schon mehrfach sich mit dieser
Frage zu beschäftigen hatte . Redner macht dann darauf
aufmerksam , daß die Zöglinge des höheren evang . Seminars
1876 63,630 Mk . . 1886 noch 36 .706 Mrk . an Studien¬
kosten schuldig waren . Das Debet hat also um etwa
26,900 M . abgenommen . Die Zöglinge des kath . Wil¬
helmstifts waren 1876 134 .489 M . . 1886 aber 145,710 M.
schuldig , hier ist also eine Zunahme des Debets um
II , 700 Mrk . zu verzeichnen . Der Redner meist sodann
auf die weit größeren Ziffern beim kath . Konvikt hin und
betont die Notwendigkeit , daß der Staat für den Fall , daß
die Zöglinge ein anderes Studium ergreifen , ein Recht
auf den Zurückersatz der Studienkosteu verlange , und
empfiehlt demnach den Majoritätsantrag , tussen zweiter
Teil vielleicht dahin zu modifizieren wäre , daß es heißen
würde , „ ob nicht die Anstellung dieser Ausgetretenen im

Departement der auswärtigen Angelegenheiten re . von der
vorherigen Entrichtung oder Sicherheitsleistung für die
Studienkosten abhängig gemacht werden sollte . Es ent¬

spinnt sich eine längere Debatte , worauf schließlich Lang
und Genossen folgende » Antrag einbringen : „ Die Regie¬
rung zu ersuchen , den Wiederersatz der Studienkosten von



ausgetretenen Zöglingen der evangel . Seminare und kath.

Konvikte (also Ausdehnung auch auf die niederen ) mit

allen gesetzlichen Mitteln herbeiznfnhren . " Dieser Antrag,

dem sich v . Schad und die Kommission anschließen , wird

mit großer Majorität angenommen . Dagegen wird ein

weiterer Teil des Antrags v , Schad bezüglich einer Kaution^

stellnng abgelehnt . Der Gegenstand ist damit erledigt.

Schluß der Sitzung.

^Mdeerrachrichtkn.
* Alten steig . 25 . März . In der Latein¬

schule wurde am Samstag die Feier des hundert¬

jährigen Geburtstags des Dichters Ludwig Uh-
laud

'
durch einen Vortrag von Hm . Präzeptor

Knödel, über „Uhland und dessen literarische Be¬

deutung " , sowie durch Deklamierung Uhland
'scher

Gedichte über vaterländische Geschichte und

Sagen , seitens der Schüler , gefeiert . Hiezu war

öffentliche Einladung ergangen . Aus dem Vor¬

trage entnehmen wir folgende Ausführungen in

gedrängter Kürze : „ Es
'
ist eine Pflicht gerechter

Dankbarkeit dieses Geburtsfest eines der edelsten

Söhne unseres schwäbischen Vaterlandes , der

mit seinem ganzen Denken und Fühlen mit un¬

serem Volke verknüpft ist , allgemein zu feiern . Er¬

füllen doch heute noch die Gesänge seiner an Innig¬
keit und Tiefe des Gemüts sich anszeichnenden Ge¬

dichte den Gebildeten , den Studenten , den Soldaten,
den Handwerksbnrfchen und Hirtenknaben mit

hoher Begeisterung . Ludwig Uhland ist

geboren den 26 . April 1787 zu Tübingen.
Schon frühe empfand er eine Neigung für die

Geschichte der deutschen Vorzeit und alte Ritter¬

bücher, nicht minder die mit Burgruinen ge¬
krönten Gipfel der rauhen Alb , die den Hori¬
zont seiner Vaterstadt begrenzen, die Achalm,
der Staufen und der Zollern gaben schon der

Phantasie des Knaben die erste befruchtende
Nahrung . 15 Jahre alt verließ er die Schule
und wurde am 81 . Okt . 1801 an der Tübinger
Universität immatriculiert , um sich dem Studium
der Rechtswissenschaft zu wiedmen . Schon im

Jahre 1810 erwarb er sich den juristischen Doktor¬

grad und machte noch im gleichen Jahre eine

literarische Reise nach Paris . Bereits in seinem
16 . Lebensjahre dichtete er herrliche Lieder z. B.

„ Der blinde König "
, „ Die sterbenden Helden " .

Er liebte die Einsamkeit und war ein Natur¬
freund . Im Jahre 1812 trat er als Sekretär
in die Kanzlei des Justizministeriums in Stutt¬

gart ein . An dem württemb . Verfassungsstreite
nahm er thätigen Anteil und begleitete ihn mit

politischen Gedichten ; er trat feurig für das
alte gute Recht in die Schranken und seine pa¬
triotischen Bestrebungen blieben nicht ohne Er¬

folg . 1819 iwurde er zum Abgeordneten des
Oberamts Tübingen gewählt und er gehörte
dem Landtage von 1820 — 26 an . Der Dichter
von Lenz und Liebe fand in Emilie Bischer aus
Calw sein Ideal ; er trat 1820 in den Ehe¬
stand und lebte 42 Jahre in glücklichster Ehe.
1829 wurde er als Prof , der deutschen Sprache und
Literatur an die Universität Tübingen berufen,
1832 von Stuttgart wieder in die Ständekammer
gewählt . 1839 trat er in ' s Privatleben zurück
und beschäftigte sich mit einer Sammlung deutscher

Volkslieder . Von Tübingen 1848 in ' s Parla¬
ment nach Frankfurt gewählt , gehörte er der

Opposition an , zog sich dann aber nach dem

Ansgang des Stuttgarter Rumpfparlaments
wieder in ' s Privatleben zurück. Uhland starb
am 13 . Nov . 1862 . — Nach Aufzählung der

wesentlichsten Dichtungen und ihrer Bedeutung
schließt der Vortrag : Uhland war ein tüchtiger
Charakter ; allem voran aber leuchtete seine warme
vaterländische Gesinnung , lieber die Zukunft seines
deutschen Vaterlandes singt er vorahnend die

schonen Strophen : „Wohl werd ich
's nicht er¬

leben , doch an der Sehnsucht Hand , als Schatten
noch dnrchschweben , mein freies Vaterland ." So

steht Uhland vor uns als ein Dichter , der sich
eins weiß mit seinem Volke , dessen Herzschlag
er versteht , dessen Empfindungen er Worte leiht
und der deshalb diesem wie kaum ein anderer
an 's Herz gewachsen ist, und dessen Name , so¬

lange noch deutsche Poesie und Sprache Geltung
hat,

'
solange noch ein deutsches Herz im Gesang

überfließt und seinen Empfindungen Worte zu
leihen bestrebt ist , fortleben wird in Palästen
und Hütten , am Wachtfeier und im frohen
Zecherkreise , in der Wohnung des Bürgers wie

ans der Landstraße als der eines wahrhaft
deutschen, echten Volksdichters.

' Altensteig, 25 . April . In gestriger,
gut besuchter General -Versammlung des Ver¬

schönerungs - Vereins erstattete Hr . Stadt-

schnltheiß Welker Bericht über die Thätigkcit
des Vereins im verflossenen Jahre . Diese er¬

streckte sich ans den Ban einiger weiterer Wald¬

wege (im Hessenteich und Hochgericht-Berneck),
auf die Anschaffung von weiteren Sitzbäuken,
die Anbringung von weiteren Wegweisertafeln ec.

Erstmals wurde auch eine Knrliste veröffentlicht.
Die Mitgliederzahl betrug 101 und nach dem

Rechenschaftsbericht des Kassiers , Hrn . Kameral-
amts -Bnchhalter Lang , beziffert sich die Ein¬

nahme ans 360 Mark , der eine etliche Mark

höhere Ausgabe gegenübersteht . Im Laufe
des Jahres konnte ein Blatt der vom Württ.

Schwarzwald -Verein heransgegebcnen Tonristen-
karte an die Mitglieder zur Verteilung gelangen
u . in den nächsten Tagen soll ein 2tes Blatt verteilt
werden . Hr . Kam . -Buchh . Lang wurde (neben

Beibehaltung als Kassier ) zum Schriftführer,
die HHr . Dr . Appenzeller und Th . Schiler,
Apotheker in den Ausschuß gewählt . — Für
dieses Frühjahr ist die Herstellung von 1 Wegen
(einer von der oberen Stadt zum Hessenteich
und einer in der Brandhalde oberhalb dem

Gasthaus z. Anker) in Aussicht genommen , und
es wurde beschlossen, mit den betr . Güterbesitzern
diesbezüglich in Unterhandlung zu treten . —

Dem Verein bietet sich ein weites Feld der

Thätigkeit , weshalb es angezeigt erscheint , daß
noch viele Einwohner von hier und Umgebung,
die sich dem Verein bisher fernhielten , sich als

Mitglieder aufnehmen lassen.
* S t uttg art, 23 . Ayril . Bei der diesmali¬

gen Pferdemarktlotterie scheinen erfreulicherweise
fast sämtliche Gewinnste in Händen von Leuten

gefallen zu sein, denen eine wirkliche Freude
daraus erwuchs , ja nicht wenigen mag dadurch
anfgeholfen worden sein. An den ersten Ge¬
winnst knüpft sich ein hübsches Geschichtchen. Der¬
selbe fiel nämlich dem Mälzereipächter Geis in
Baien surt bei Ravensburg zu. Als kürzlich
dessen einziges Pferd krank wurde und der Vater
davon bei Tisch erzählte , rührte des Vaters
Sorge ,

den etwa 12jährigen Sohn so , daß er
mit Einwilligung der Mutter seiner Sparbüchse
4 M . entnahm und nachmittags nach Ravens¬
burg hineinwandelte , um bei Kaufmann Leimen-
grnber zwei Pferdemarktlose zu erstehen . Und
richtig gewann das eine das große Los . Heute
früh ist nun der Vater mit seinem Svhnchen
hier eingetroffen , um den Gewinn abzuholcn.

* Gegen schwindelhafte Warenabzahlungs-
Geschäfte regt inan sich allenthalben . So z. B.
hat bereits der Ausschuß des Gewerbevereins
in Stuttgart beschlossen, gegen den Einkauf in
schwindelhasten Warenabzahlnngs - Geschäften,
welche in ihrem Geschäftsbetrieb ungesetzliche
und den Käufer schädigende Bestimmungen an¬
wenden eine Warnung ergehen zu lassen.

* Aus Ulm berichtet das Tagbl . von zwei
wanderlustigen , rüstigen alten Frauen : Die sieb¬
zigjährige Glaserswitwe Funk von da hat vori¬

ges Jahr , von spätem Wandertrieb erfaßt , noch
die Reise nach Amerika unternommen , ist aber
vor kurzem , „ weil man sie drüben nicht verstehe " ,
in die Heimat zurückgekehrt , wo zu ihrer Freude
der Ulmer Dialekt noch unverfälscht gesprochen
wird . Die beiden Seereisen haben der Greisin
nichts geschadet, sie ist immer noch rüstig und

wohlauf . Eine andere Ulmerin , Frau Mutsch¬
ler , ist vor 4 Jahren , gleichfalls im 70 . Lebens¬

jahr stehend , nach Amerika zu ihrer : Verwandten

ausgewaudert . Um eine alte Schuld einzutreiben,
fuhr sie wieder herüber , schifft sich aber nächste
Woche schon wieder ein nach der neuen Welt.
Es ist ihr in Ulm zu langweilig , drüben in
Amerika sei „mehr los "

, und das bischen Schau¬
keln auf dem Schiff mache nichts.

' Frankfurt a . M . , 23 . April . Die Frkf.
Ztg . meldet ans Metz : Die hiesige Staats¬
anwaltschaft konstatierte , das; Schnäbele auf
deutschem Boden verhaftet wurde . Schnäbeles
Verurteilung wegen Spionage ist zweifellos . (In
einem Metzer Briefe des genannten Blattes lesen
wir über die Angelegenheit : Die Verhaftung
des französischen Polizeikommissärs Schnäbele
ans Paguy , welche nicht durch Polizeikommissär
Gautsch , sondern durch zwei Berliner Polizei¬
beamte an der Grenze inNoviant vorgenom¬
men wurde , dürfte allerwärts großes Aufsehen
erregen . Herr Schnäbele , Ritter der Ehren¬
legion , ist eine diesseits und jenseits der Grenze
sehr bekannte Persönlichkeit , da er bereits schon
15 Jahre den Spezialdienst in Paguy versieht
und manchen Ausreißer festgehalten hat . Schnä¬
bele galt als tüchtiger Polizeibeamter ; man
traute ihm nicht zu, daß er seine Stellung dazu
ausnütze , Propaganda für die Patriotenliga

Das Hold des Heufers.
Erzählung von A - v . Winterfeld.

(Fortsetzung .)

Loriot glaubte ein Geräusch vernommen zu haben , sah sich ängst¬
lich um und verriegelte dann die Thür . . . er fürchtete , daß er belauscht
werden könnte bei seinem Schatze , und das wollte er nicht . . . noch

brauchte es ja niemand zu wissen . . . noch war das Geld j r sein . . .

überhaupt war es sein . . . Babelein hatte es ja gesagt . . . sein recht¬

mäßiges , unbestrittenes Eigentum ; er schloß die Kassette wieder zu und

drückte sie an die Brust . . . dann machte er abermals eine gewaltige
Anstrengung , sich der Verlockung zu entziehen . . . schnell schloß er das

Geld wieder fort und ergriff seine treue Geige , um sein Lieblingslied

zu spielen , mit dem er sich bisher jeden Abend in Schlummer gesungen
. . . aber die Finger zitterten auf dem Griffbrett . . . der Bogen schwankte

unsicher in der Hand , und anstatt der schönen, trostreichen Melodie kreisch¬
ten einige häßliche Mißklänge durch den kleinen Raum.

Aber jetzt hatte es doch wohl wirklich geklopft ? — Er horchte . —

Da pochte es abermals . Er zog Len Riegel zurück und öffnete.

„Wer ist da ? "

Anstatt der Antwort trat die dicke Marcelle ins Zimmer.

„Du bist es Marcelle ? — Hast du mich belauscht ? . . . was willst
du hier?

„ Nun , Meister . . . ich wollte Ench nur sagen , daß wir Herrn
Gilbert bis an den Fluß begleitet haben . . . jetzt ist er schon auf der

großen Straße nach Grenoble ."

Die Worte schienen den Müller wie ein Blitzschlag getroffen zu
haben

„ Das ist gut !" sagte er mit tonloser Stimme ; „geh !"

Dann , als das Mädchen wieder hinaus war , sank er schwer auf

einen Stuhl , daß die Geige an den Tisch stieß und einen klagenden Laut

von sich gab.
„ Auf der Straße nach Grenoble ! " ächzte er ; „ schon auf der Straße

nach Grenoble . . . nun muß ich alles nieder hergeben !"

Am anderen Morgen war Vater Loriot wie umgewaMelt . — Er

mußte wohl recht böse Träume gehabt haben , denn er sah blaß und ver¬

stört aus und vermied es, Jemand offen ins Auge zu sehen. — Wo

war der alte heitere Papa Loriot geblieben , der sür jeden ein heiteres

Wort und einen biederen Händedruck hatte ? — Erst als er einen Brief

an seinen Sohn geschrieben , ward er etwas rnbiger , atmete er wieder

freier auf , „ aber die Erleichterung währte nicht lange , denn bereits nach

wenigen Stunden wurde der Blick abermals scheu und ängstlich , und

der Unglückliche schlich umher wie unter der Last eines Verbrechens,

so verging ein Tag , so vergingen zwei Tage , so vergingen drei Tage,

Loriots Laune wurde immer unerträglicher für seine Umgebung.
Am Vormittag des vierten Tages , nachdem der junge Herr die

Mühle verlassen , saßen Rose und Marcelle in dem bekannten großen

Raume und nähten , als draußen dis Müllers scheltende Stimme hörbar

ward . Marcelle machte eine Bewegung , als wenn sie es nicht mehr er¬

tragen könnte.
„Der Meister ist schon wieder wütend, " sagte sie , „es wird jeden

Tag schlimmer mit ihm . . . wohin soll das führen ? "

„ Er wird Gilberts wegen in Unruhe sein, " bemerkte Rose.

„Das nennst du bloH- Unruhe ? " entgegnete Marcelle ; „das ist ja

gar kein Mensch mehr . . . das ist ein Wolf , der jeden zerreißen möchte,
der ihm in den Weg kommt "

Sie hatte kaum ausgesprochen , als Medard mit allen Zeichen des

Schreckens hereingestürzt kam und sich nach einem Orte umsah , wo er

sich verstecken konnte.
„Er ist hinter mir ! rief er bleich und mit zitternden Gliedern;



zu machen und Spionage zu treiben . Besonders
letzteres wird ihm zur Last gelegt und es dürften
sich hinreichend Beweise in den Händen der deut¬
schen Negierung befunden haben , ehe mau zur
Ausführung der Maßregel schritt . Die Unter¬
suchung wird , wie es in der Natur der Sache
liegt ,

'
sehr geheimnisvoll geführt und es ist zu

ihrer Führung der von Leipzig aus damit be¬
auftragte Lan

'
dgerichtsrat Herr Leoni aus Straß¬

burg hier anwesend .)
* Die in Berlin versammelt gewesene Mi¬

litärkommission für eine neue Felddienstordnung
hat sich auch mit der Verdeutschung vielfacher
bei den Heereseinrichtungen bisher gebräuchlicher
Fremdansdrücke beschäftigt . Das kann man
ans praktischen und nationalen Gründen nur
willkommen heißen.

— Das vierte Verzeichnis von Petitionen,
die an den Reichstag gerichtet worden , enthält
wiederum gegen 1000 Bittgesuche , welche den
Verkehr mit Kunstbutter betreffen . In allen
wird gefordert , daß das Knnstprodukt nicht den
Namen Butter oder eine ähnliche Bezeichnung
führen dürfe . Andere Petitionen beziehen sich
auf den Ackermanuschen Handwerkerantrag , wie¬
der andere fordern die Einführung einer obli¬
gatorischen Legitimation für gewerbliche Ar¬
beiter und eine Abänderung der gesetzlichen Be¬
stimmung über den Hausierhandel.

* Berlin, 22 . April . Im Abgeordneten¬
hause sprach heute bei Gelegenheit der Beratung
der Kirchengesetznovelle der Abgeordnete Hammer¬
stein zn Gunsten einer größeren Selbständigkeit
der evangelischen Kirche ; man fürchte für die
evangelische Kirche eine Beeinträchtigung ihrer
Mittel und eine Beschränkung ihrer Freiheit im
Kampf gegen die katholische Kirche. Fürst Bis¬
marck bemerkte : Ich glaube nicht, daß die Forde¬
rungen der evangelischen Kirche, wie sie der Vor¬
redner erhoben hat , in irgend einem Zusammen¬
hang mit der Vorlage stehen, die uns jetzt be¬
schäftigt . Die Negierung kann nicht in dem
Augenblick , wo sie den Frieden mit der einen
Konfession zu schließen strebt , beabsichtigen, mit
der anderen Konfession einen Kulturkampf zu be¬
ginnen . Der Reichskanzler bemerkte dann im
weiteren Verlaufe seiner Rede : Die Anträge
des Vorredners und des Herrn v. Kleist -Retzow
verfolgten agitatorische Zwecke, und es sei nicht
zu verlangen , daß die Regierung dazu die Hand
biete . Die Negierung sei keineswegs dagegen,
den gerechten Forderungen der evangelischen
Kirche zu entsprechen, sie verlange aber den Nach¬
weis eines unabweisbaren Bedürfnisses , den sie
vermisse, und habe andererseits doch auch den
finanziellen Rücksichten Rechnung zu tragen . Es
sei zu wünschen , daß die Anhänger des Vor¬
redners mehr Vertrauen zur Negierung und zu
dem warmen Interesse des Königs haben , als
die Rede des Vorredners bekundet habe . Im
großen und ganzen sei es geraten , diese Dinge
nicht in Zusammenhang mit der Vorlage zu
bringen ; auf die Einzelheiten der eben angeregten
Frage Würdeseinerzeit der Kultusminister eingehen.

— Das preußische Abgeordnetenhaus lehnte
den Antrag Gneist , die kirchenpolitische Vorlage
an eine Kommission zn verweisen mit allen
Stimmen gegen die der Nationalliberalen ab
und beschloß die Weiterberatung im Plenum.

* Berlin, 24 . April . Die „ Norddeutsche
Mg . Zeitung " schreibt : „ Wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle hören , ist durch Zeugenverhör
festgestellt , daß die Verhaftung des Polizei¬
kommissars Schnäbele auf deutschem Gebiet er¬
folgt ist. Es wird dies von ihm selbst auch
nicht in Abrede gestellt . Die Anklage gegen ihn
bezieht sich auf Beteiligung an landesverräteri¬
schen Umtrieben in den Reichslanden unter Miß¬
brauch seiner amtlichen Stellung zur Beförder¬
ung derselben . Die Verhaftung ist gerichtlich
nicht beschlossen worden , ohne daß überzeugende
Beweisstücke für die Schuld des Verhafteten Vor¬
lagen ."

* Durch den Tod einer Frau Dietrich sind
der Stadt Berlin 2,400,000 Mark testamen¬
tarisch zugefallen.

* Die Baulust war in Berlin selten so rege
wie in diesem Jahre . Die Rüdersdorfer Kalk¬
brüche können zur Zeit den Bedarf Berlins an
Kalksteinen nicht schaffen ; es arbeiten 1500 Mann
einer neben dem andern im Tiefbau und fördern
täglich 2000 Kubikmeter , aber das genügt den:
Bedarf nicht.

* Mainz, 22 . April . Der Zug Frankfurt-
Köln wurde heute um Mitternacht im Wald
zwischen Budenheim und Heidesheim infolge einer
Spielerei an der Karpenter -Bremse gestellt . Der
Thäter erhielt 30 Mk . Geldstrafe.

— Die „ Köln . Ztg . " hebt hervor , daß bei
dem am 14 . ds . erfolgten Schluß des Landes-
ansschusses von Elsaß -Lothringen ein Hoch auf
den Kaiser unterblieb , wie bei allen ähnlichen
früheren Anlässen.

* Posen. Die Auswanderung von polni¬
schen Landleuten ans den Provinzen Posen
und Westpreußen nach Amerika hat auch im
Frühling d . I . wie alljährlich wiederum be¬
gonnen ; und zwar wandern nicht allein Aermere,
sondern auch solche Personen aus , welche eini¬
ges Vermögen haben , so z . B . aus der Um¬
gegend von Könitz Personen , welche 2500 bis
3000 Mark mit sich nehmen . Die polnische
Presse bezeichnet dies als einen großen Verlust
für das Polentmn , der sich um so fühlbarer
machen werde , als andauernd von der Ankunft
deutscher Kolonisten die Rede ist.

Ausländisches.
* Rom, 22 . April . Die ministeriellen

Blätter fordern den Vatikan zur Aussöhnung
mit Italien , ebenso wie mit Deutschland auf;
die Kirche werde gewinnen , sobald sie mit der
Feindseligkeit gegenüber Italien aufhöre.

* Paris, 21 . April . Die .Agence Havas'
verbreitet über den vom englischen General¬
konsul in Philippopel ans dem Diner zu Ehren
der bulgarischen Regentschaft gehaltenen Toast
folgende angebliche Version : „Ich trinke auf

die Unabhängigkeit und Entwickelung Bulgariens,
welches durch seine kriegerische Thatkraft und
Tüchtigkeit bewies , daß es der Unabhängigkeit
würdig ist, und dadurch Europa ermutigte , Bul¬
garien zu unterstützen , so daß es den Präten¬
sionen des russischen Kolosses standhalten konnte . "

' Paris, 22 . April . Die an der loth¬
ringischen Grenze durch die deutsche Polizei vor¬
genommene Verhaftung des französischen Polizei¬
kommissars Schnäbele aus Pagny wird mit Er¬
bitterung und mit gehässigen Unterstellungen von
den Blättern besprochen.

— Von Zeit zu Zeit tauchen in der fran¬
zösischen Presse Klagen über einen angeblich in
riesigem Maßstabe betriebenen Steuerbetrug auf.
In den letzten Tagen rechnete ein Blatt aus,
die auf diese Weise dem Staate entzogene Ein¬
nahme beziffere sich auf 50 bis 60 Mill . Frank.
Etwas Wahres muß an der Sache sein ; denn
Fiuanzminister Dauphin hat eine Kommission
eingesetzt, welche vom technischen Gesichtspunkte
aus die Veruntreuungen prüfen soll , welche zum
Nachteil des Staates in den industriellen Eta¬
blissement begangen werden , die der Verwaltung
der indireckten Steuern unterstellt find.

— Das englische Unterhaus nahm von der
Budgetvorlage des Schatzkanzlers GoeschenKennt¬
nis , wonach die Finanzlage des Staates mit
einem thatsächlichen Ueberschuß aus dem Vor¬
jahre im Betrage von Dreiviertel Millionen
Pfund Sterling sich als eine entsprechend günstige
herausstellt . Für das laufende Finanzjahr er¬
öffnen sich nicht minder vorteilhafte Aussichten,
da der Voranschlag ein Mehr der Einnahme
von einer Million Pfund herausrechnet . Dem
Ministerium Salisbury kommt diese günstige
Gestaltung der Staatsfinanzen wesentlich zu
statten.

— Die Regenten Stambulow und Mut-
kurow haben von Philippopel aus eine Rund¬
reise nach Ostrumelien begonnen und werden
erst Ende künftiger Woche nach Sofia zurück¬
kehren . Der Zweck dieser , schon oft angesagten,
nun jedoch zur Ausführung gelangten Rundreise
ist, aus eigener Anschauung die Stimmung im
Volke kennen zu lernen.

* Madrid. Marschall Bazaine soll sich außer
Lebensgefahr befinden . Der Attentäter Hillai-
rand ist angeblich geistesgestört.

Bukarester 20 Frcs . - Loose . Die nächste
Ziehung findet am 1 . Mai statt . Gegen den Coursverlust
von ca. 20 Mark pro Stück bei der Ausloosung über¬
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger , Berlin,
Französische Straße 13 , die Versicherung für eine
Prämie von Mark 1,70 pro Stück.

Buntes Allerlei.
* (Diagnose .) Arzt : „Sie haben sich über¬

arbeitet , es ist nichts weiter . Sie brauchen nur
Ruhe . " — Patientin : „Aber ich bitte , Herr
Doktor , sehen Sie doch wenigstens meine Zunge
an ." — Arzt (nachdem er die Zunge gesehen) :
„ Neberarbeitet , wie gesagt , nur Ruhe ! "

Verantwortlicher Red . : W. Riet er, Altensteig.

„ wenn er mich findet , brickp er mir alle Knoch . n entzwei . . . u id wes-
halb ? weil ich ihm gesagt habe , seine Augen funkelten wie blanke Gold¬
stücke . . . darin kann ich doch kein Unglück sehen.

„Papa Loriot ist heftig , aber gut, " besänftigte Rose.
„Ach was ! " opponierte der Bursche ; „ gut hin , gut her . — Kein

Feuer ohne Rauch , sage ich euch ! Von nichts kommen die Geschichten
nicht , die man sich im Torfe erzählt . "

„ Was für Geschichten ?" fragte Marcelle.
Medard blickte erst durch die Thürspalte , um sich zu vergewissern,

ob der Meister auch nicht im Anzuge sei, dann kehrte er zu den beiden
Mädchen zurück.

„Was für Geschichten fragt ihr ? " sagte er mit leisem , geheimnis¬
vollem Tone ; „ nun , die Leute erzählen sich, Meister Loriot hätte einen
Schatz von seiner Reise mitgebracht und mit dem soll es einen absonder¬
lichen Zusammenhang haben . . . denn jede Nacht , wenn die zwölfte
Stunde g schlagen hat , dann erleuchten sich plötzlich die Fenster des
Meisters , und man sieht schwarze Schallen vorüberschweben . . . mit
großen Hörnern vor dem Kopfe . . . und dann hört man Kettengerassel,
das vom Boden herkommt . . . und die Käuze krächzen die ganze Nacht,
und die Fledermäuse schlagen an die Scheiben . . . und dann lacht es
plötzlich so grell und unheimlich auf , daß jedem Menschen die Haut
schaudert , der es hört . .

„Mein Gott , ist es denn menschenmöglich !" rief Marcelle , die dicken
Hände zusammenschlagend.

Medard war aber noch nicht zu Ende.
„Und zu dem allen spielt er die Violine, " erzählte er weiter , „ daß

allen Leuten die Haare zu Berge stehen vor Entsetzen . "

„Hast du das mit deinen eigenen Augen gesehen ? " fragte Marcelle.
„ Ich ? " wiederholte der Bursche ; „na so dumm werde ich doch

nicht sein . . . ich ziehe mir das Deckbett über die Ohren , damit mich
der Spuk ungeschoren läßt . . . "

„Der Meister kommt ! " rief da eine Stimme zur Thür herein,
und sofort bekam Medard einen Todesschreck und stürzte nach der Ecke,
wo die leeren Säcke lagen , die er mit Eifer zu zählen begann.

Gleich darauf trat der Müller ein , bleich, hohläugig , als wenn
er in drei Tagen zehn Jahr älter geworden Als er Medard erblickte,
sah er ihn an , daß dem Burschen die Kniee schlottert n.

„Was machst du da ? " herrschte der Meister ihn an
„ Ich ?" fragte Medard , sich mit kleinen Seitenschritten nach der

Leiter dirigierend , die nach dem Boden führte ; „ ich ? . . . ich habe die
leeren Säcke gezählt"

„ Was spionierst du mir fortwährend nach ? " schalt Loriot weiter;
„nimm dich in acht, sage ich dir ; wenn ich dich noch einmal auf meiner
Spur finde , dann sei dir Gott gnädig ! "

„ Aber ich thue Euch ja gar nichts , Meister, " entgegnete Medard,
der währenddessen die Leiter erreicht harte , mit weinerlichem Tone ; „was
habt ihr denn fortwährend gegen mich ? . . . Ihr seid ja ein ganz um-
gewandelter Mensch . . . Ihr schleicht immer umher , als wenn Ihr was
gestohlen hättet . . . wollte ich sagen als wenn Ihr was zu stehlen hättet
. . . habt Ihr denn was , das man Euch stehlen könnte , Meister ?"

Loriot wollte auffahren , bezwang sich aber noch und setzte sich dann
auf einen hölzernen Schemel.

Was sollte man mir wohl stehlen können !" sagte er mit künstlicher Ruhe.
Medard bekam dadurch wieder Mut , und folgte seiner Lteblings-

neigung . dem Schwatzen . (Fortsetzung folgt .)

(Der kleine Spekulant .) Papa : „ Hans , wenn Du heute recht brav
bist , dann bekommst Du von mir 10 Pfennig geschenktl " — Hans:
„Nee, Papa , so billig thu ' ich ' s nicht ! "
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Mtensteig.

Offene Lehrsteüe.
Einen nnt guten Schulkermtniffen

ausgerüsteten jungen Mann nimmt
als Jncipienten an

AmtsnotarDengker.
Heselbronn.

Eine größere Partie gut einge-
brachtes

Heu L Oehmd
verkauft

Jakob Frey,
Bauer.

Altensteig.
Ein ordentlicher kräftiger

Junge
welcher Lust hat die Gerberei zu
erlernen, findet unter günstigen Be¬
dingungen eine Lehrstelle bei

Armbrnster L Knob.
Egenhausen.

. 1300
kioooH liegen gegen gesetzliche

Sicherheit in 1 oder 2
Posten zu 4 V?

°/o sogleich zum Aus¬
leihen parat bei

Kümmel, z. Lamm.

8 Liter
Altensteig.

Milch
kann täglich abgeben

Johs. Schüler,
Schuhmacher.
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(üismplMer -lMLLtion.
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fast sUen ^ ieZcrin ^eu LioO^ei'elt'svster Lkveolaüen
llocl Londons v<,rrntiiî . »Uer ireräen aufVerksiixen

Belanntmachungen.

Altensteig.
Zu Ehren des Dichters und Patrioten Ilhland

findet an seinem 160jährigen Geburtstage
DiensLcrg den 26. April d . Is.

GLT MlMMßM
im Gasthaus zum „ Dtern*

statt mit Festrede , Gesang und Deklamation.
Anfang pünktlich 8 Ahr abends.

- Eine verehrt. Einwohnerschaft wird hiezu freundlichst einge-
laden. Programme sind aufgelegt.

Schiltenstel
'in.

A l t e n st e i g.

NsM- L ljGwZULW
zur AusfuuL

V^ - in schönster keimfähiger Ware,
auch

ewigen L dreiMtrigenKlees « men
empfiehlt

A l t e n st e i g.

habe ich
p° mit de« neuesten Aassonen, Karben und Garnierungen "ME
für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder,

sowie mit

Feld- und Garten-Hüten
aufs beste ausgestattet , und empfehle solches bei billigst gestellten Preisen
geneigter Abnahme.

<7. M.
!» K-genHa«sen. SS

K Aussteuer - Atiüel A
^ als : V
A Kölsche, WeWcrrchenLe, Wcrumwoll - A

drill , Stuhl - und KnusLücher , ^
8 Strohfackzeug u . s. w . ^

empfiehlt zu billigsten Preisen V

Vorrät . bei Ehr. Burghard , Altensteig.
Altensteig.
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M

hat abzugeben lltenheiten in
Nagold.

Lorenz Luz,
Notgerber.
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sckon ru Isthr KMaen Nl'pispn link h ->rDie Ziehimgs -Liste der Stutt - , schon zu sehr billigen Preisen sind eingetroffen bei
zarter Pferdemarkt - Lotterie'
ist zur Einsicht aufgelegt.

W. Kieker.
W. tteNler.

9 Gage.

Mit den neuen Schnelldampfern des
UMkuMm kloyd

kann man die Reise von
Wremen K Amerika

8 . .
i n

U>!« ü>MWi« . . . .
machen . Ferner fahren Dampfer des

Norddeutschen Lloyd
von ^ Bremen ^ nach

WH

^ Ostasien ^

^ Australien ^

^ S ü d - Sl m er i ka . n
Näheres bei demKanptagente«

Josts.
81n1lAurt.

oder dessenAgenten:
I . G. Koller, Altensteig.

K. K. Keintek, Kfalzgrafemveiler.
Altensteig.

»ohllMlg zu ver-
mictcu.

Im dritten Stock meines Hauses
habe ich eine Wohnung mit nach
Wunsch blos 4 Zimmer , samt Küche,
L-peisekammer , Bühnenraum , sowie
Keller-Anteil auf Jakobi ds . Js.
zu vermieten.

C. W . Lutz.

Von Kindheit an , resp. seit 20 Jahrs»
war ich mit näffenöerr , Heftig beißerr-
öen MecHten behaftet , con weichen mich
Herr Wrerniker , prcrct . Arzt in Kkn-
rus iDchweiz) , vollständig befreit hat . Be¬
handlung brieflich ! Unfchädliche Mitte ! !
Keine Berufsstörnng! Jakob Jlli.

Langnau a . A . , August 1880.

Altensteig.
MS « « j Bleiche -

!S -
°
L.

Empfehlung.
Von der rühmlichst bekannten

Weilderftädler Mm- und
Nalenblelche

habe ich eine Agentur übernommen
und empfehle mich zur Annahmevon
Bleichgegenständen als : Leinwand,.
Garn und Kaden unter Garantie
für Güte , Schönheit und Dauer¬
haftigkeit der Waren . Sehr billige
Bleichpreise , keine Frachten.

Achtungsvoll
Pr . k'IniA.

Konditor.

» Trunksucht
beseitigt , mit und ohne Wissen , Spezialist^
Karrer - Gallati , Glarus (Schweiz,)
Garantie ! Unschädliche Mittel ! Halbe Ko¬
sten nach Heilung ! Prospekt Frageboge»
Zeugnisse gratis !

Frankfurter Goldkurs
vom 23. April.

Dollars in Gold M . 4 16- 20
Dukaten . . . M. 9 50—55
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